onnements für Lodz: 
rönumerande. 


“ Jarl 9 N rn, Jene AR | 
9m. „ 00 U. 70 Key., 
115 vierteljährlich 2 MOL. 40 Kop, monatlich 80 Kop. pränumerando. | 


Yreiö eines Stemplars 5 Key. 


e., Ab 
damit net., Yaldj. 4 RDL. viertelj. 2 RL, monatlich 67 Kop. 
Ei * 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| Nedaction und Exbedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 2 


Manufkripte werden nicht zuräcgeſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Juſertionsgebühr: 


f Für die Petitzeile oder deren Rai 6 Ropı,' 
| 


für Reklamen 15 Kop., 


Auslande übernimmt Infertionsaufträge: Hassenstein & Vogler 


A.-G., Hamburg, Königsberg i. / N. oder deren Filialen. 
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— ä 
der Stand der Winterſaaten in 
tußland um 1 Mitte November 


Aus der Veröffentlichung des Departe⸗ 
tents für Handel und ländliche Induſtrie iſt 
ich dem „Beer. Dunan.“ zu entnehmen, daß 
r Stand der Winterfau.en um dle Zeit des 
Hinnenden Winters viel befriedigender war 
Im Monat September. Die außerordent⸗ 
he Dürre in der zweiten Hälfte des laufen⸗ 
u Sommers und zu Anfang des Herbſtes 
6 ſonſt eine vollſtändige Mißernte des Wine 
tgetreides für das Jahr 1891 in der Mehr⸗ 
der Schwarzerdegouvernements befürchten. 
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Ein in Biskystok güuſug ge- 
legenes | 


| Fabriketabliſſement 


mit Dampfkraft 


ſteht unter vorthellhaften Bedingungen 
zu vermlethen. — Anfragen vermittelt 


unter E. C. die Expedition d. Bl. 


Der im Laufe des September und im Anfang 
October eingetretene Regen und ſtellenweiſe 
auch niedergefallene Schnee belebte jedoch, bei 
gleichzeitig vom zweiten Drittel des Octobers 
bis zum Anfang reſp. bis zur Mitte des No⸗ 
vembers anhaltender warmer Witterung, die 
Hoffnungen der Landwirthe auf eine gute 
Ernte im nächſten Jahr. 

Das in den ausgetrockneten Boden geſäte 
Korn dam lange Zeit nicht auf und fing erſt 
Ende September und im October an zu grünen; 
auch die um dieſe Zeit noch gemachten Epäts 
ſaaten entwickelten ſich gut. In den ſüdweſt⸗ 
lichen, in den ſüdlichen Steppengoavernements 
und im größten Theil der öftlihen und ſüd⸗ 
lichen Gouvernements hatten die Saaten ſich 
ſoweit erholt, daß die Landwirthe im Anfang 
November dieſelben für befriedigend reſp. für 
ſehr befriedigend und ſtellenweiſe ſogar für gut 
hielten. Was weiter die Mehrzahl der mitt⸗ 
leren und nördlichen Schwarzerdegouvernements 
anlangt, fo iſt auch dort das Wintergetreide 
in der Mehrheit der Fälle ſehr befriedigend 
aufgekommen und verurſachte nur in Bezug 
auf ſeine Ueberwinterung inſofern einige Be⸗ 
ſorgniß, als es ſchwach eingeg int in den 
Winter ging. So beſtandene Winierfelder hal⸗ 
ten die betreffenden Landwirthe für a 
obgleich auch von ſchwach eingegrünten Winter: 
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In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Sehabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſaaten zuweilen gute Ernten gemacht wurden, 
wie einige der Landwirthe mittheilen. Berück⸗ 
ſichtigt man das Beiſpiel früherer Jahre, welche 
bewieſen haben, daß die Winterſaat nur dann 
für verloren gelten kann, wenn ſie überhaupt 
garnicht aufgekommen war, und daß oft die⸗ 
jenigen Winterſaaten, die im Herbſt den beſten 
Eindruck gemacht hatten, im nächſten Jahr 
eine nur ſchlechte Ernte gewährten und umge⸗ 
kehrt, Saaten, die im Herbſt ſchlecht ſtanden, 
eine gute Ernte gaben, ſo kann man ſich füg⸗ 
lich damit tröſten, daß, nach dem Stande der 
Winterſaaten im November zu urtheilen, ſolche 
Gegenden überhaupt nicht vorkommen, in denen 
eine gute Ernte im nächſten Jahr zur Unmög⸗ 
lichkeit gehören würde. 

Das Gebiet, in welchem die Winterſaaten 
ſeitens der Landwirthe für nicht genügend ge⸗ 
halten werden, umfaßt die Gouvernements: 
Woroneſh, Charkow, die ſüdliche Hälfte von 
Poltawa, alle nördlichen Schwarzerdegouverne⸗ 
ments mit Ausſchluß des Tſchernigowſchen und 
einem großen Theil des Samaraſchen, des 
Saratowſchen uad einiger Theile des Simbirski⸗ 
ſchen Gouvernements. Im übrigen Theile des 
Schwarzerdegebietes war die Beſchaffenheit der 
Winterfanten im Anfang Novem er eine ber 
friedigende. Was endlich die auzerhalb des 
Schwarzerdegebiets liegenden Gouvernements 
anlangt, ſowie die im Schwarzerdegebiet bele⸗ 
genen Gouvernements Ufa und Wolhynien, 
fo war der S' ind des Wintergetreides größten⸗ 
ih ils ein guter oder ſehr guter und ſtellen⸗ 
weiſe ſogar ein vorzüglicher. 

Eine Verminderung der mit Winterge⸗ 
treide beſtell en Flächen wird aus der öſtlichen 
Hälfte des Gouvernements Woroneſh, aus den 
ſüpöfflichen, Kreiſen des Tambowſchen, aus, 
einem großen Theil des Saratowſchen Gouver⸗ 
nements und aus der ſüdlichen Hälfte des Sims 
buskiſchen und Samaraſchen Gouvernements 
gemeldet. In dieſen Gebieten iſt ein großer 
Theil der, Winterfelder, ſtellenweiſe die Hälfte 


r 


derſelben, unbeſäet geblieben, weil es im Herbſt 
zu trocken war und man anfänglich auf Re⸗ 
gen wartete und ſpäter — im October — 
keine Zeit zur Beſtellung der Winterfanten 
mehr fand. ) 

Aus allen anderen Theilen Rußlands iſt 
über unbeſtellt gebliebene Winterfelder nichts 
gemeldet worden. f 


Js. 
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Odeffa. Die Eiskalamität im Odeſſaer 
Hafen hält nach der „O. 3.“ vom 31. v. 
M. noch immer an. So wurden an genann⸗ 
tem Tage im Hafen allein 52 Dampfer durch 
das Eis feſtgehalten. Tags zuvor verſuchten 
zwei ausländiſche Dampfer ſich aus dem Eiſe 
hinauszuarbeiten, aber es erwies ſich als ver⸗ 
gebliche Arbeit. Die auf der Rhede vom Eiſe 
eingeſchloſſenen Dampfer find außerdem noch 
beſtändig in Gefahr, vom Eiſe erdrückt zu wer⸗ 
den, da daſſelbe vom Wind und der Strömung 
beſtändig verſchoben wird. Eine Anzahl Ar⸗ 
beiter iſt damit beſchäftigt, das Eis um die 
eingefrorenen Schiffe auszuſägen, um dadurch 
dleſelben vor dem Zerquetſchen zu ſchützen. 


Durch das Zugehen des Hafens iſt eine 
Maſſe Hafenarbeiter, wie verlautet gegen 5000 
Mann, arbeits- und brotlos geworden und 
dieſe Leute, die ja gewöhnlich keinen porräthi⸗ 
e fe beſitzen, ſind jetzt in der größten 
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Um die, durch das Zufrieren das Has 
fens verurſachten Schwierigkeiten möglichſt zu 
beſeitigen, heabſichtigt das Komité für Handel 
und Manufaktur Eisbrecherdampfer anzuſchaffen, 
und zur Aufbringung der Koſten ſoll von allen 
Schiffen, die während der Winterzeit den 
Odeſſaer Hafen beſuchen, eine Abgabe: von 5 
Kop. per Tonne erhoben werden. Dieſe Ein⸗ 


sur 8 2 * 8 
Cd li ch! 
Kriminalgeſchichte 
- von 
Rudolf Renger. 


(7. Fortſetzungj. 

In Ermangelung einer beſſeten Beleuchtung 
ute man an die Linde in der Mitte des 
lazes und an die Bäume, welche ihn eins 
Hoffen, Stalllaternen aufgehängt und zum 
kherfluß nicht weit vom Schanktiſch einen 
ſehtigen Altar von Backſteinen improviſirt, 
Af dem ein reichlicher Vorrath von ſogenanntem 
nüppelpolg brannte und welthin einen röth⸗ 
chen Schein warf, mit dem die Talglichter 
* Laternen nur ſchwach wetteifern konnten. 
18 dieſe Beleuchtung vollendet war, erhob ſich 
n betäubendes Jubelgeſchrei. Aber eben jetzt, 
1 die ländliche Luſt in den höchſten Wogen 
uthen sollte, lam die Schreckenskunde, die fie 
uf einen Schlag vernichtete. 

Der Schulz hatte ſeiner Enkelin zugeraunt, 
aß es ihn doch ſchwer beunruhige, den Richard 
1 ſpät im Walde zu wiſſen und ſie hatte ihm 
ie entgegnet, daß der arme Vetter ſicher nicht 
timkchten werde, jo lange er den Baron und 
fräulein Ellſabeth auf dem Platze vermuthe. 
Ja ließen ſich auf der Chauſſee, die nach den 
fichten führte, eilige Pufſchläge vernehmen und 
ald konnte man trotz der Dämmerung an der 
ellen Farbe und dem geſtteckten Trabe den 
leblingsſuchs des alten Herrn von Ottſtädt 
kennen; aber der Reiter war nicht der Baron 
on Feldſtein, ſondern der Förſter des Gutes, 
er mit lauter gellender Stimme der nächſten 
druppe entgegenſchrie: 


„Ein Unglück, Ihr Leute, ein großes, 
namenloſes Unglück!“ 

„Mein Bräutigam!“ rief Eliſabeth ent⸗ 
ſetzt, „wo iſt mein Bräutigam?“ 

Als der Förſter dieſen Angſtſchrei ver⸗ 
nahm, zog er ſo ſtraff die Zügel an, daß der 
Fuchs ſich hoch empor hob. Er ſchien, das 
Fräulein erkennend, am liebſten die Antwort 
ſchuldig bleiben zu wollen, doch ſchon war ſie 
an feinen Seite uad ſchrie in Todesangſt von 
Neuem: 

„Der Baron! Wo iſt der Baron?“ 

„Im Walde“, ſagte leiſe der Förſter und 
wandte den Kopf ab. 

„Todt! todt! todt!“ ſtöhnte fie in 
ſchreckensvoller Ahnung, und brach ohnmächtig 
zuſammen. 

Während Dorothea mit anderen Mädchen 
und Frauen um ſie bemüht war, erzählte der 
Förſter, was er geſehen hatte und was er 
wußte. 

Er hatte ſeinen gewöhnlichen Gang durch 
den Wald gemacht und ſich zur Chauſſee ge⸗ 
wendet, um auch noch, obſchon ein ſpäter Gaſt, 
an dem Feſte des Schulzen theilzunehmen. Da, 
kaum eine Viertelſtunde vom Dorf, das ſich, 
wie ſchon erwähnt, bis hart an die Grenze 
der Fichten ausdehnte, ſah er den edlen Fuchs 
mitten auf der Chauſſee ſtehen und ungeduldig 
mit dem rechten Vorderſuß ſcharren, während 
er den Kopf herabbeugte und einen neben ihm 
liegenden Körper anſchnoberte. Es war der 
Leichnam des Barons, dem eine Kugel den 
Kopf durchbohrt hatte, der aber die Zügel noch 
feit in der erſtarrten Hand hielt. 

Weiter wußte der Förſter nichts zu be⸗ 
richten. Er hatte mühſam die Zügel frei ges 


macht, um in Sturmeseile hierher zu jagen, mit erlöſchender Stimme hinzu, „es ſoll nicht 
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dem Schulzen Anzeige zu machen und zu fragen, 
was weiter zu thun ſei. 

Alle ſtanden ſchreckensſtarr. Der Schulz 
ſelbſt glaubte, in den Boden verſinken zu müſſen, 
als ihn wie ein Blitz der Gedanke durchzuckte, 
auf wen wohl zuerſt der Verdacht dieſer blu⸗ 
tigen That fallen müſſe. 

Zum Ueberfluß klopfte ihm noch der 
ſchwarze Fritz auf die Schulter und ſagte halb⸗ 
laut: „Euer Wort von vorhin, Schulz, erinnert 
Ihr Euch? Gott ſei Dank, daß nur ich es 
gehört habe, der nichts ſagt und bezeugt, ſchon 
wegen der armen Dorothea.“ 

„Menſch!“ ſtöhnte der Schulz, „mach mich 
nicht raſend mit Deinem Gerede! Gott be⸗ 
wahre mich, daß ich mit meinem weißen Haare 
noch das Aergſte erleben ſoll!“ 

Mittlerweile war es gelungen, die Baroneß 
Eliſabeth wieder zu ſich zu bringen. Aber 
kaum ſah ſie den Jäger, den Boten der 
Schreckenskunde und kaum trat damit das 
Bewußtſein ihres Verluſtes vor ihre Seele, 
da fuhr: fie. wie eine Raſende empor. Die 
Wuth und Verzweiflung, in der ihr ganzes 
Herz zuckte, gaben ihr die Kraft, deren ſie be⸗ 
durfte, um ſofort eine entſetzliche, grauſige und 
unweibliche Rolle zu ſpielen. Als, die röth⸗ 
liche Flamme des Feuers ihr Geſicht beſchien, 
aus deſſen verzerrten Zügen faſt jede Spur 
des ſonſtigen Reizes entwichen war, da fehlten 
ihr im Haar nur die züngelnden Schlangen, 
um ihr Geſicht dem antiken Ideal des Furien⸗ 
haften zu nähern. 

„Was haltet Ihr noch hier ?“ ſchrie ſie 
den Jäger an. „Jagt in die Stadt und holt 
den Richter, daß er hier verfügt, was Rech⸗ 
tens iſt!“ 

„Ja, holt den Richter,“ ſetzte der Schulze 


Der Jäger wandte den Fuchs und ſprengte 
von dannen. Fräulein Eliſabeth aber kehrte 
ſich zu den Bauern und rief ihnen zu: „Und 
Ihr Leute, wenn Ihr bray und bleder ſeid, 
wie ich gern glauben mag, ſo müßt Ihr zur 
Stunde Euch aufmachen und den Wald durch⸗ 
ſuchen, um den ruchloſen Mörder feſtzunehmen!“ 

Die Bauern ſtanden ſtill und ſtumm. 
Niemand dachte daran, dieſer Aufforderung 
Folge zu geben. Wie konnte man auch, da 
ein Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon noch 
gar nicht geäußert war, 

Fritz Rungold machte ſich zum Dolmetſch 
dieſer Geſinnung, indem er mit ſeiner gewöhn⸗ 
lichen Kaltblütigkeit fragte: „Möchten die gnä⸗ 
dige Baroneß uns nicht ein Signalement des 
Mörders geben?“ 8 

„Ihr kennt ihn Alle,“ rief dieſe, „denn 
es kann unmöglich ein Anderer ſein, als der 
Tochterſohn des Schulzen !“ 

„Richard?“ fragten die Bauern wie aus 
einem Munde. 

„Sein eigener Großvater,“ fuhr die Ba⸗ 
roneß fort, „hat die Ahnung eines Unglücks 
ausgeſprochen, als er hörte, daß der Menſch 
mit der Flinte in den Wald ‚gegangen iſt.“ 

„Das iſt noch kein Beweis,“ entgegnete 
der ſchwarze Fritz „und für uns kein Grund, 
einen Mann, der uaſer Freund iſt und voll⸗ 
kommen unſchuldig ſein kann, wie einen Ver⸗ 
brecher einzufangen. Erlauben Sie uns, gnä⸗ 
digſte Baroneß, auf eine förmliche Anklage zu 
warten.“ 

„Nun denn,“ wüthete die Baroneß, die 
ſich nachgerade in eine Wuth hineingeredet 
halte, die ihr alle Beſinnung nahm, „jo klage 
ich ihn an, ich, Eliſabeth, Freiin von Otiſtädt; 


nahme berechnet man auf ca. 1200 Rbl. für 
die Dauer der drei Wintermonate. Der Bo⸗ 
den dieſer Eisbrecher hat genau die Form eines 
Eßlöffels, und es ragt ſein vorderes ſpitzes 
Ende aus dem Waſſer hervor. Kommt alſo 
der Dampfer in voller Fahrt gegen das Eis, 
fo ſtößt er nicht gegen daſſelbe, ſondern läuft 
auf das Eis hinauf und jo bricht das Eis 
unter der Laſt des Dampfers fortwährend zu⸗ 
ſammen. Ein richtig konſtruſrter Eisbrecher 
macht noch eine Fahrt von 10 Werſt in der 
Stunde durch 1 Fuß ſtarkes Eis; bei ſtär⸗ 
kerem Eiſe entſprechend weniger, und es kommt 
natürlich dann auch auf die Schwere des Schif⸗ 
ſes ſelbſt an, wie ſtarkes Eis es durchbrechen 
kann. Selbſtverſtändlich muß der Schiffskörper 
ſehr ſtark im Material ſein, um nicht ſelbſt 
zu brechen, auch bekommt das Schiff mehrere 
Quer⸗Schotte zur Bildung waſſerdichter Ab⸗ 
thellungen, fo daß es ſelbſt, wenn es ſich auch 
ein Loch ſtößt, nicht ſinken kann. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Der Kaiſer von China will nunmehr 
den Neujahrsempfang des diplo⸗ 
matiſchen Corps auch in Chin a 
zu einer ſtehenden Einrichtung machen. Er 
hat unterm 13. Dezember dieſerhalb eine Vers 
fügung erlaſſen, die in getreuer Ueberſetzung 
lautet: 

Seit Abſchluß der Verträge haben ſich 
alle Mächte kraft ihres Handſchreibens in ein⸗ 
gehendſter Weiſe nach unſerem Wohlbefinden 
erkundigt. Die Dauer des fteundſchaftlichen 
Bandes hat ſich dadurch um jo mehr befeſtigt. 
Es gereicht Mir zur beſonderen Genugthuung, 
daß die in Peking beglaubigten Geſandten aller 
Souveraine durch ihre Mitwirkung dazu bei⸗ 
getragen haben, die Eintracht und den Frieden 
zu fördern und ſo die guten Beziehungen der 
Nationen noch feſter zu verbinden. Im Februar 
vorigen Jahres bei wiederholten feierlichen An⸗ 
läſſen, zu Ehren Meiner Thronbeſteigung und 
Meiner Vermählung, haben Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Muiter dem Tſungli Yamen (Auswär⸗ 
tigen Amt) den Befehl zugehen laſſen, ein 
Banket zu veranſtalten, zu welchem auf Wunſch 
der Kaiſerin⸗Mutter Einladungen an die Ver⸗ 
treter ſämmtlicher fremden Nationen ergangen 
find, wo beim Anfloßen der Pocale die Ge⸗ 
fühle des Freundſchaftsgustauſches zum Aus⸗ 
druck gelangten. Die Anregung zu dleſem 
köſtlichen Gedanken verdient in der That her⸗ 
vorgehoben zu werden! Seit Uebernahme der 
Regierungsgeſchäfte unter Meiner Leitung find 
bereits zwei Jahre verfloſſen. Ich bin gewillt, 
dem alten Brauch gemäß, wie im Jahre 
1873 (im 12. Regierungsjahre des Kaiſers 
Teng Tchi) die Chefs der Miſſionen in Au⸗ 
dienz zu empfangen und mit der Zubilligung 
als Zeichen Meines beſonderen Wohlwollens in 
jedem Jahre einen officiellen Audienztag feſt⸗ 
zuſetzen. Die in Peking beglaubigten Geſand⸗ 
ten und Geſchäftsträger werden vom erſten 
Monate des nächſten Jahres an an einem von 
Mir zu beſtimmenden Tage, zu welchem das 
Tſungli Yamen behufs Entgegennahme Meines 
weiteren Befehls den Antrag zu ſtellen hat, in 


Januar empfangen werden. 


Audienz fangen. Am Tage nach ſtattge⸗ 
habter Audienz wird im Tſungli Bamen zur 
Würdigung des Tages ein Feſtbanket zu Ehren 
aller fremden Geſandten veranſtaltet, welches 
im Januar jeden Jahres daſelbſt ſtattfindet. 
Diejenigen Geſandten, welche nachträglich in 
Peking eingetroffen, können erſt im folgenden 
Bei jeder großen 
Feierlichkeit bei Hofe, an welcher Inländer wie 
Ausländer dem Gefühle der Freude Ausdruck 
verleihen, wird das Tſungli Yamen beauftragt, 
um die Weihe des Tages zu erhöhen, wiederum 
ein Feſtmahl zu veranſtalten zum Beweiſe 
Meiner freundſchaftlichen Geſinnungen und 
Meines überaus feſten Vorſatzes, welchen Ich 
zur Befeſtigung des Freundſchaftsbandes zu 
allen hier vertretenen Nationen hege. Was die 
Etſquette anbelangt, wird das Vamen angewie⸗ 
ſen werden, Mir darüber rechtzeitig Meldung 
zu erſtatten. „Beobachte Dieſes“ 

— Am politiſchen Himmel iſt gleich zu 
Anfang des neuen Jahres eine Wolke aufge⸗ 
taucht, welche man in England und 
Amerika mit waͤchſender Beunruhigung 
beobachtet. Sie betrifft eine Frage, die an ſich 
ganz harmlos erſcheint, nämlich das Recht zur 
Fiſcherei im Behringsmeer, aber durch die Art 
der Behandlung hat ſie einen bedenklichen An⸗ 
ſtrich gewonnen. 

Früher, ehe noch das Sternenbanner über 
dem Territorium von Alaska wehte, wurden 
von amerikaniſcher Seite die ſchlagen dſten Be⸗ 
weismittel gegen die Theorie in's Feld geführt, 
nach welcher die Behringſee als ein mare elau- 
sum von den Uferſtaaten in Anſpruch genom⸗ 
men werden könnte. Jetzt, wo die nationale 
Intereſſenpolitik ſich darein mengt, nimmt das 
Waſhingtoner Kabinet einen Frontwechſel vor 
und verficht dem Kabinet von St. James ge⸗ 
genüber dieſelbe Theorie mit einer Hart⸗ 
näckigkeit, welche ſich durch nichts beirren läßt. 
Nicht einmal auf ein internationales Schleds⸗ 
gericht will man ſich in Waſhington einlaſſen 
und droht jedem fremden Schiff, das ſich beim 
Seehundsfange in den Gewäſſern des Behrings⸗ 
meeres betreffen läßt, mit Beſchlagnahme. Dem⸗ 
gegenüber hat der britiſche Geſandte im Weißen 
Hauſe erklärt, daß jeder Beſchlagrahme britie 
ſcher Robbenfänger außerhalb der völkerrechtlichen 
Dreimeilenzöne ſofortiger gewaltſamer Wider⸗ 
ſtand geleiſtet werden würde. Aus Britiſch⸗ 
Kolumbia verlautet auch wirklich, daß die dort 
ſich zum Auszug rüſtenden Robbenfänger bes 
waffnet in See ſtechen werden, um den ameri⸗ 
kaniſchen Zollkuttern Widerſtand leiſten zu kön⸗ 
nen. Andererſeits ſoll Amerika die Abſicht 
haben, Kaperbriefe zu ertheilen. 

Damit iſt der Streit zu einer Schärfe 
gediehen, welche beim geringſten Zwiſchenfall 
einen amerikaniſch⸗engliſchen Krieg herbeiführen 
könnte. Denn England würde gar nichts an⸗ 
ders können, als im Fall eines ſchroffen Auf- 
tretens amerikaniſcher Kreuzer mit Repreſſalien 
zu antworten — und dann wäre der Konflikt 
zwiſchen den ſtammes⸗ und ſprachgleichen Na⸗ 
tionen fertig. Das Prinzip des laisser faire 
auf die Behringsfrage anwenden, wäre für 
England gleichbedeutend mit Preisgabe ſeiner 
nordamerikaniſchen Beſitzungen, für welche, als 
Kanada und Kolumbia, dle freie Fiſcherei in 
der Behringsſee ein Intereſſe erſten Ranges iſt. 
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Dort erwartet man daher auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß das Mutterland nicht nachgeben, ſon⸗ 
dern das gute Recht der Kolonien zu dem ſei⸗ 
nigen machen und bis aufs Aeußerſte verthei 
digen werde. Zum Glück ſchiebt die herrſchende 
winterliche Jahreszeit der Gefahr, daß die 
Streitfrage plötzlich akut werden könnte, einen 
recht kräftigen Riegel vor. An Eröffnung der 
Fiſcherel in jenen hohen Breiten If vor dem 
Mai gar nicht zu denken; es verbleibt mithin 
immerhin eine mehrmonatige Friſt, innerhalb 
derer die Diplomatie volle Zeit findet, ſich über 
einen Ausgleich, einen modus vivendi, oder 
welchen Namen man der Sache ſonſt geben 
will, zu verſtändigen. Wenn dieſe Bemühun⸗ 
gen fehlſchlagen ſollten, dann könnte der Streit 
ſich allerdings dramatiſch zuſpitzen, indeß darf 
man wohl hinreichendes Vertrauen zu der Ge⸗ 
wandtheit und Viel ſeitigkeit der beiderſeitigen 
Verhandlungsleiter hegen, um ſich wegen des 
ſchlleßlichen Ausganges der Angelegenheit keinen 
vorzeitigen Beſorgniſſen zu überlaſſen. 


Tageshrunik. 


— Der Chef des Lodzer Poſt⸗ 
Telegraphen⸗Amtes macht bekannt, daß: 

1) Diejenigen, welche im laufenden Jahre 
aus den im Poſtamte eingerichteten Spezial⸗ 
Brieffäften ihre Correſpondenzen in Empfang 
nebmen wollen, bis ſpäteſtens zum 15. (27.) 
Januar 1891 einen Jahresbeitrag von fünf 
Rubeln zu entrichten haben, f 

2) daß bis zu dem erwähnten Termin 
Deklarationen mit einer Stempelmarke von 80 
Kop. wegen Empfang von Telegrammen mit 
verabredeten oder abgekürzten Adreſſen und 
ein Jahresbeitrag von 10 Rubeln zu erlegen 
ſind, 

3) daß behufs Empfangs der Brief ⸗ 
ſchaften, ohne beſondere Formalitäten, hierzu 
berechtigende Billete gegen Elnzahlung von 1 
Rbl. zu löſen find, 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins erlaubt ſich hiermit 
feinen geehrten Mitgliedern die genaue Aufzeich 
nung über die Zahl der laufenden Armenunter⸗ 
ſtützungen, wie auch den Beſtand der im Armen⸗ 
Ayl aufgenommenen Perſonen mitzuthellen. 
Es erhalten gegenwärtig im Ganzen 402 
Perſonen wöchentliche Geldunterſtützungen und 


nud 


zwar griech.⸗kath. kath. evang. zuſ. 

1. Bezirk: 2 74 

9 8. — 80 87 117 

NEE — 44 60 104 

ban = 50 34 84 
im Ganzen 402. 


Auf Grund genauer Unterſuchung erhalten 
nur ſolche Perſonen Unterſtützungen, die min⸗ 
deſtens 10 Jahre in Lodz gearbeitet haben; 
auſſerdem kommen aber noch viele einmalige 
Unterſtützungen zur Vertheilung. 

Im Armen⸗Aſyl befinden ſich zur Zeit 
kath. 10 Männer, 20 Frauen, zuſammen 
evang. 11 20 A 5 

zuſ. 21 40 zuſammen 61 
Perſonen. Die im Aſyl verpflegten Perſonen 
waren durchweg gegen ein halbes Jahrhundert 


30 
31 


und länger in Lodz anſäſſig, wo fie 
haben. 1 


geacheikt |. 
| 

— Ein frecher Raubaufall wurde am 
Mittwoch Abend an einem Kutſcher der Dampf⸗ 
deſtillation des Herrn F. Meyer verübt. Ders 
ſelbe war beauftragt, mit einem Transport 
Spirituoſen, wobei ſich unter anderem ein 


Faß Ocowit befand, nach Widzew zu jahren, 
Als er nun das Scheibler’ihe Bahngelels 
paſſirt hatte, wurde er plötzlich von dre 
Männern überfallen, welche ihn vom Wagen 
riſſen und während der eine ihn feſthlelt, 
ſtahlen die anderen beiden die Tonne Dcomit 
vom Wagen, luden dieſelbe auf einen bereit 
ſtehenden Schlitten und fuhren davon. Die 
übrigen Getränke ließen die Gauner unberührt. 
Die Hülferufe des Kutſchers verhallten unge⸗ 
hört. — Daß der Raub vorher geplant und 
kein zufälliger geweſen, liegt klar auf der Hand. 


— Gerichtliches. Vor einigen Tagen 
kam vor den Schranken des Petrikauer Bezirks. 
gerichts in der Eigenſchaft als Handelsgericht 
eine Sache zur Verhandlung, die da ſelbſt leb⸗ 
haftes Intereſſe in Fachkrelſen wachrief und 
auch das allgemeine Intereſſe verdient. — Als 
Klägerin trat die Firma G. Neidlinger in 
Warſchau im Namen der „The Singer Ma- 
nufacturing Co. New-Tork“ auf, einerſelts 
gegen den Lodzer Näßmaſchinenhändler Herrn 
E. Chmielewski und zwar wegen Nachahmung 
der in Rußland geſetzlich geſchützten Fabrik 
reſp. Schutzmarke der genannten amerikaniſchen 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, andererſelts gegen die 
Lodzer Eiſengießerelbeſitzer Herren Mannaberg 
& Goldammer, als Lieferanten der betreffenden 
Maſchlnen⸗Guß⸗Theile — Seiteniheile zum Tiſch 
— welche in der Mitte die Fabrikmarke der 
Singer Company mit einer kaum zu erken⸗ 
nenden Abänderung tragen. In dieſer That⸗ 
ſache erblickte die Firma G. Neidlinger eine 
Schädigung ihrer Intereſſen und betrat daher 
den Gerichtsweg. Bei der Verhandlung ent⸗ 
ſpann ſich eine lebhafte Controperſe zwiſchen 
den Vertretern der Partheien, die einige Stun⸗ 
den währte und dazu führte, daß die Strelt⸗ 
frage in allen Punkten eingehendſte Erörterung 
und Darlegung fand.. 
Nach einflündiger Berathung verkündete 
der Gerichtshof das Urthell, das auf Verbot 
der ferneren Nachahmung der in Frage ſtehen⸗ 
den Fabrikmarke lautete, ferner der Firma G. 
Neidlinger das Recht zuſprach, alle noch im | 
Beige der Angeklagten befindlichen, mit der 
nachgeahmten Schutzmarke verſehenen Theile 
auf Koſten der Beſitzer zu vernichten und den 
ſelden die Koſten des Verfahrens (120 NEL) 
auferlegte. Hu Guntzun 

Gegen dieſes Erkenntniß dient den Ange 
klagten das Recht der Appellation. 

— Dankadreſſe. In Nr. 296. unjeres 
Blattes behielten wir uns vor, über den 
Inhalt der von Herrn, Lewinſohn in he⸗ 
bräiſcher Sprache verfaßten und von verſchit⸗ 
denen jüdiſchen Inſtitutionen Herrn J. K, 
Poznanski überreichten Dank⸗Adreſſen (für das 
von ihm erbaute Krankenhaus) zu referiren. 
Da aber der beſchränkte Raum unſeres Blattes 
uns nicht geſtattet, dieſe umfangreichen Schrift: 
ſtücke in vollſtändiger Ueberſetzung wiederzugeben, 
ſo wollen wir nur denjenigen Theil reprodu⸗ 


| 
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ich klage ihn an und behaupte, daß er aus 
zwei Gründen, von denen jeder für ſich ge: 
nügt, um einen Mordanſchlag wahrſcheinlich 
zu machen, meinen Bräutigam erſchoſſen hat; 
aus wüthender Eiferſucht, weil ich feine Liebe 
urückwies und aus Neid, Haß und Rachgier, 
geil mein Bräutigam das Gut ſeines Vaters 
erbte, auf dem er ſich ſo Jahre lang hindurch 
als künftigen Herrn angeſehen hatte.“ 

Jetzt aber ſprang Dorothea mit kaum 
minderer Leldenſchaft vor und rief im Tone 
der innigſten Ueberzeugung und überwältigender 
Wahrheit; „Und ich, Dorothea Rathmer, ich 
will es mit tauſend Eiden erhärten, daß mein 
Vetter Richard einer ſolchen That nicht 
fähig iſt!“ ö 

„Wir glaubens, Dorothea, wir glaubens 
gut und gern,“ ſagten die Bauern durchein⸗ 
ander; und der Vorderſte ergriff die Hand 
des muthigen Mädchen; drückte ſie mit Herz⸗ 
lichkeit und fügte hinzu: 

„Und ich wollte Dein Eideshelfer ſein, 
wenns damit abgemacht märe.“ 

Die Aufopferung Dorotheas war nicht 
ganz nach dem Geſchmack der ſchwarzen Fritz; 
aber er blieb ſtandhaft in der Vertheidigung 
Richards und ſagte zu der Baroneß, die dem 
armen Mädchen einen Blick wilder und erklärter 
Feindſchaft zuwarf: „Es iſt ſchade, gnädigſte 
Baroneß, daß heutzutage nur Leute verhaftet 
werden können, gegen die ein richterlicher Be⸗ 
fehl vorliegt. Dennoch hätten wir den Richard 
ſeſtgenommen, wenn einer von uns Zeuge 


geweſen wäre, daß er Ihren Herrn Bräutigam 
ermordet hat.“ 

Elſabeth fing vor Wuth und Leidenſchaft 
zu weinen an. 
wahrhaft 
zuckend fort: 


Der in ſeinem Gleichmuth 
fürchterliche Fritz fuhr achſel⸗ 


„Uns ſcheint es überdles viel natürlicher, 
wenn Sie eine Aufforderung erlaſſen, den 
Leichnam des verewigten Bräutigams aufzu⸗ 
ſuchen und fortzuſchaffen, als nach dem muth⸗ 
maßlichen Mörder zu vigiliren, den der Arm 
der Gerechtigkeit ſich ſchon langen wird, wenn 
er überführt werden kann.“ 

Ein Murmeln des Beifalls ringsum 
folgte dieſen Worten. 

„ Alſo macht Euch ans Werk, Freunde,“ 
ſchloß Fritz Rungold, „und geht in den Wald, 
die Leiche zu holen. Ich für meine Perſon 
darf mich wohl davon ausſchließen, da mich 
der Selige im Leben ſeines beſonderen Haſſes 
gewürdigt hat.“ 3 

Das war ein Vorſchlag, der vollkommen 
der gegenwärtigen Lage entſprach, und Nie⸗ 
mand fühlte dies tiefer als Eliſabeth ſelbſt, 
die, ohne noch weiter ein Wort zu verlieren, 
mit finſterer Entſchloſſenheit noch der Chauſſee 
ſchritt, als ob ſie nöthigenfalls allein den 
ermordeten Bräutigam auſſuchen wollte. Die 
Mehrzahl Derer, die noch auf dem Platze vers 
ſammelt waren, folgte; die Einen, indem ſie 
einfach nachgingen, unbekümmert darum, daß 
es dunkel genug geworden war, um die Expe⸗ 
dition faſt abenteuerlich erſcheinen zu laſſen; 
die Bedächtigeren, indem ſie Laternen von den 
nächſten Bäumen nahm en, um der traurigen 
Scene das wünſchenswerthe Licht ſpenden zu 
können. 

Der Schulze hatte ſich an dem Geſpräch 
in keiner Weiſe betheiligt. Er war, ſozuſagen, 
vollſtändig niedergeſchmettert und konnte nach⸗ 
dem, was vor wenigen Stunden er noch von 
Richard ſelbſt vernommen hatte, zu der Zu⸗ 
verſicht, welche Dorothea zeigte, ſich nicht 
emporſchwingen. 

Jetzt trat der ſchwarze Fritz zu ihm hin 


mit den Worten: „Das gnädige Fräulein iſt 
wie ein wahrer Bluthund auf der Fährte des 
Mörders. Glaubt Ihr wirklich, daß es die 
Liebe iſt, die ſie gewiſſermaßen zur wilden 
Beſtie macht, oder vielmehr das unerträgliche 
Bewußtſein, mit dem gnädigen Bräutigam 
auch die Ausſicht verloren zu haben, auf dem 
ſchönen Gute als gebietende Herrin zu thronen? 
Der nächſte Erbe wird nicht ſo thöricht ſein 
und ſich in ſie verlieben wie der gute Herr 
v: Feldſtein, der vielleicht darüber in's Gras 
beißen mußte, und der brave Richard, den ſie 
mit nichts Dir nichts dafür als Mörder 
anklagt.“ 5 
Dorothea ſah ihm, während er ſo ſprach, 
voll und prüfend in die Augen und bemerkte, 
als er ihren Blick zu vermeiden ſuchte: „Du 
ſcheinſt alſo doch an Richards Schuld zu 
glauben?“ 

„Je nun,“ entgegnete er, „es kann ſein 
und kann auch nicht ſein. In ſolchen Dingen 
kann Jeder nur für ſich ſelbſt ſtehen; wenn 
es aber doch iſt, ſo wünſche ich ehrlich, daß 
er im Stande iſt, das Weite zu ſuchen, ehe 
die Herren Gensdarme hinter ihm her ſind.“ 

„Das möchteſt Du wohl, Fritz Rungold,“ 
ſagte Dorothea, „jawohl ich glaub' es, das 
möchteſt Du gern, denn wenn der Richard 
das Welte ſucht, ſo iſt er Dir hier nicht mehr 
im Wege.“ 

Sein Geſicht wurde roth wie Scharlach 
und dann weiß wie ein Leichentuch. Dann 
ſagte er feſt und beſtimmt: „Was ſoll ich 
leugnen, daß ich den Richard lieber in Amerika 
haben möchte als hier 7 Was geht er mich an ? 


(Fortſetzung folgt.) 


Zähne hat der Menſch z weiun 
und Ohren nur zwel!“ 


Allertei. 


— Aus der Schule. Lehrer (vor⸗ 


tragend): „Solon war ein Weiſer. In einer 
der letzten Stunden habe ich Euch erklärt, 
was ein Weiſer iſt. Wer hat esoſich gemerkt!“ 
— Der kleine Hans: „Ein Weiſer iſt 
ein heiliger drel König!“ 5 


— Vaterſtolz. Huberbauer: „Del Bug 


is ja Serſchant wor'n! Js dees ebbez 


o 's?“ — Grabenbauer: „I' kann Die 


blos jo. viel jagen: „Zeit kommen die 
Buben zum Lehrer, dann zum Profeſſor 


und dann kommen ſie zu meim Schorſchlll“ 
— Abgelenki. Onkel: „Wie kannſt Du 


nur ſo leichtſinnig ſein und ſo viele Schulden 
machen?“ — Neffe (Studioſus): „Aber Onkel, 
bedenke — Ich bin doch nicht der Lei 
innige!“ 


4 


— Thenere Liebe. Frau: „Ste find 


mit Ihrem Lohne unzufrieden und haben doc 
bei der Frau Räthin auch nicht mehr gehabt!“ 
— Magd: „Jawohl da hab' ich 
Arbeit gethan — Sie verlangen aber dazu 
noch Liebe zu Kindern und die wird 
überall extra berechnet!“ 


auch alle 


— Huberfroren. Gaſt: „Sie schreiben 


auf Ihre Geſchäſtsanzeige; „Wein aus dem 
Fürſtlichen Keller zu Original prelſen“ — 


und verlangen trotzdem mehr als das Do p⸗ 


peltel! — Wirth; „Nun, das ist ja gerade 
das Originelle! ö 


— Ein praktiſcher Vater. Vater (au 
ſeinem Sohne, einem jungen Mediziner): 
„Wenn Du ſchon werden willſt Spezialiſt, ſo 
werd' doch lieber Zahn⸗ als Ohren arzt; 
bbreißig 


1 
1 


j 
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e fein dürfte und wie folgt lautet: 


, als Schlächtopfer darbringen.“ 


(Talmud Troct. Suko.) 
„Auch ni ljüdiſche Kranken find wir zu 
fegen verpflichtet.“ 


'B (bid. Troct. Nedarim.) 

| „Als der König Salomo den herrlichen 
hel auf dem Berge Zion erbaut hatte, er⸗ 
er le Hände gen Himmel und flehle: 
ich wenn ein Nitchjude feine Andacht an 
0 heiligen Stätte verrichten werde, mögeſt 
%o Himmel ſein Gebet erhören“ und an 
em Laubhüttenfeſt opferten die iſraelitiſchen 
ez — wie der Talmud erzählt — 70 
un für das Wohlergehen ſämmtlicher 
ee nichtijüdiſcher 70. Völker⸗ 


ie 
| 1 Gemeinde, ſolgſt dem Beiſpiele des 
Aueheſten Königs (Salomo), indem Du die 
nung getroffen haft, beim Ausüben Deines 
Antigen Werkes der Krankenpflege, die 
Ager als Schlachtopfer iſt, keinen Unter⸗ 
„isch uch Confeſſton und Nation der 
Minden gelten zu laſſen; dadurch haft Du 
Bands geliefert, wie Jerael, feiner Tra⸗ 
In gemäß, die ganze Menſchheit als Kinder 
da deſſelben Gottes betrachtet und, fie 
Is beicher Liebe behandelt.“ 

. e nun. bieje Deine Wohlthat dazu 
Hagen, daß auch unſere Gegner von gleicher 
Unnung beſeelt werden und anfangen ſollten, 


Ic uns AIs Geſchöpfe Gottes zu 
Arachten, die gleichfalls wür⸗ 
} find, mit Liebe behandelt zu 
rden, d möge ſich ferner an Dir der 


udiſche Spruch bewähren, daß nämlich: 
de die Jorael ausübt, dazu 
tägt, geit zu erwerben“, dann wird 
Verdlenſt um Deine Glaubensgenoſſen 
jo größer ſein “ ö 
„Krankenpflege — ſchafft Segen“, lehren 
e Weſſen, möge nun dieſer Segen zunächſt 
dem ftelgebigen Spender, und den lieben 
Aigen zu Wel 9 N 
— Scheruſteirbrand. Am Mittwoch Nach 
tag gegen 4 Uhr eniſtand in einem an der 
Augaſtr 


x 


€ btlegenen maſſiwen Hauſe ein 
Shoınfleindrand, Trotzdem kelnerle! Gefahr 
banden war, kletterte ein etwas angeheiterter 
dohner des Fauſes auf das Dach deſſelben 

begaon das Feue mit Schnee zu löſchen. 


ud begn 
dieß dem Privatfeuerwehrmann aber ge⸗ 
ech, ver rex das Uebergewicht und da er 
guf dem glatten Dache ‚nicht zu halten 
che ſtürzte et hinab und brach einen 
ann MT; 
— Am ba Markitäge haben ſich die 
lteidepreife wie folgt geſtellt: Weizen 5 
2 5 bie 6 Rbl. 10, Roggen 4 Ndl. 35 
M4 NH. 50, Gerſte 4 Rbl. bis 4 Rbl. 20 


6 Korzec. 
gi 5 deu wurden 90 Kop. bie 1 Rbl., 


lungen eines guten Beſuches und 
Helſalls. Sowohl die Direktion als 
1 Darſteler tzun ihr Möglichſtes, um 
ich hoch geſpannten Anforderungen 
terſteunde in jeder Hinſicht nachzu⸗ 


> Errichtung einer Filiale des 
Urſchauer Leihamtes in unſerer Stadt wird, 
nu (beau berlaufet, wegen eines noch 
ügenden Aktienkapitals in nächſter Zeit 
zu Stande kommen 
— Haltet den Dieb! mit dieſem Rufe 
e am Dienſtag Abend in Balut ein 
bube, der in dem Materialwaarenladen 
Iſraellten die Ladepkaſſe geſtohlen hatte, 
mindeſtens 05 A wann Gi 
e hatte aber flinke Beine und wa 
d wenn er nicht an der Ecke 
je Altxandromerſtraße geſtützt wäre. Dadurch 
nnen 4 Verfolger einen gewaltigen 
Epps als ſie um die Ecke kamen, 
jim fie den Geſuchten, der ſich nach ihrer 
bme beim Fallen oe zugefügt Eu 

nicht weiter konnte, wenige e 

nit 3 12 Selbſtverſtändlich wurde der 
iche kun im Nu zu Boden geriſſen und auf 
fürchterliche Weiſe durchgeprügelt. Als 
erregten Gemüther ſich nun aber beruhlgt 

n, ge e map, daß man einen völlig 
Ülpuldigen, der einen ähnlichen Anzug trug 
wie der Spitzbubt erwiſcht hatte. Jener hatte 

nuch dem Fallen in das nächſte Haus ges 
ſhlichen und während ſein Stellvertreter bitch» 
prügelt wurde, ſchlalb gedrückt. Der auf 
unſchuldige Weile Durchgeprüigelte hat dem 
kernehmen nach eine Klage angeſtrengt. 

— Veranüguugd Anzeiger. Thalia 
Theater: ermäßigten Preiſen: „Der 
deilchenfrefſer“, Luſtſpiel in 4 Acten; 
Vietorfa Theater: Zu ermäßigten 

zelſe: „Kabale und Liebe“, Trauer⸗ 


; — Variete, Theater: Vorſeel⸗ 


Auch Du, Jerael (Poznansth, der Stolz 


| „ bei auch für nichtjüdiſche Leſer von In,] Auſtreten des Herrn Thompſon mit ſelnen ſie⸗ 
ben dreſſirten Elephanten. 

„Wohlthätige Werke verrichten iſt wich⸗ 
Amt ſind neuerdings folgende unbeſtellbare 


— Bei hieſigem Poſt⸗ aud Telegraphen⸗ 


Poſtſachen eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: Klemens 
Eckert aus Taura, Paul Mikolajewski aus 
Wilkomir, Joſef Lürgen aus Königsberg, Zus 
lius Kahlert aus Beuthen, Benjamin Gold⸗ 
baum aus Wien, M. B. Gutenberg aus War⸗ 
ſchau, K. Peters aus Lazy, Hirſch Gold aus 
Jaſſy, R. M. Eiges aus Brjansk, Klara Tann 
aus dem Poſtwaggon, Berger aus Deutſchland, 
Stanislaw Mazuchowski, Schützki aus Poritza, 
Joſeph Budkiewicz aus Petrikau, Joſeph Alols 
Schmidt aus Beuthen, Auguſt Dorn aus 
Sieradz, Sch. Fabian aus Bromberg, Karl 
Langer aus Samara, Wilhelm Babbik aus 
Auffig, Karl Hoffik aus Pabianſce, Johann 
Miſch aus Wien, Joſſel Lewin aus Alt⸗Autz, 
Thereſe Faraszynskt aus Warſchau, S. S. 
Rubin aus Szabrinsk, Staniskaw Grabowski 
aus Kaliſch, Wojciech Gablowski aus War⸗ 
ſchau, Pauline Lape aus Warſchau, Michel 
Litenberg aus Odeſſa, Eva Szynkiewicz aus 
Warſchau, Eduard Brauniſch aus Beuthen; 

B. Offene Briefe und Kor⸗ 
reſpondenzkarten: Leonor Grolusmann 
aus Warſchau, Konſtantin Truszkiewicz aus 
dem Poſtwaggon, Naftali Warszawski aus 
Bendin, Selman Jakubowicz aus Oſtrow, M. 
Silberblatt aus Bialyſtok, Majer Leyſerowicz 
aus Zgterz, Rudolf Wegner aus Berlin, Her⸗ 
mann Strietzel aus Botlich, Klemens Eckert aus 
Taura, Valerian Suchmanski aus dem Poſt⸗ 
waggon, Süßmann Unger aus Opatow, Icek 
Ber Hecht aus Sieradz; 

C. Kreuzband Sendungen: 
Frledrich Drews aus Hamburg, Elias Lewin 
aus Dünaburg; . 

D. Recommandirte Briefe: 
S. Jungfermilch aus Sosnowice, Felix Raſch. 
aus Dresden, Nikolai Jeſimow aus Monafteri: 
ſchon, Karoline Spieg aus Zeloko v, Pinkas 
Schaja Feingold aus Janow, Anna Erdwig 
aus Samara, Peruckl aus Warſchau, Hermann 
Breßler aus Dflis, Michael Divit aus Sims 
birsk, Schulem Hochner aus Jarliſchew, J. S. 
Mendelſohn aus Petrikau, Stanislaw Szy⸗ 
manski aus Krzenica, Jakob Plagowekli aus 
Thorn, Gottlieb Weigelt aus Jarotſchin. 


Photographie des — Juſectenauges Die 
außerordentliche Vervollkommnung, welche die Kunſt 
zmit dem Lichte zu ſchreiben“ in unſerer Zeit erfahren 
hat, macht ſich auf allen Gebieten geltend. Wir erin⸗ 
nern an die Photographien, welche die Aſtronomen 
von Sonne, Mond und Sternen, die Meteorologen vom 
zuckenden Blitze, die Artilleriſten von der im Fluge 
befindlichen Kugel angefertigt haben. Vielfach tft die 
Photographie in den Dienft der Wiſſenſchaft getreten. 
Dem Phyſiologen Prof. Exner in Wien iſt es nun 
gelungen, das Bild, welches auf der Netzhaut des 
Leuchtkäferauges entſteht, zu photographiren. Das In⸗ 
ſectenauge beſteht bekanntlich aus tauſenden kleinen 
Aeuglein, die unter dem Mikroſkope gleich den Zellen 


in einer Wabe angeordnet erſcheinen. Es entſtand nun 


die Frage, ob dem Inſect alles Irdiſche in tauſend⸗ 
fältiger Vervielfältigung erſcheine, oder ob auch das 
Inſect einfach ſehe, gleich dem Menſchen. Dieſe Frage 
ift durch Exner 's Verſuche auf photographiſchem Wege 
gelöft worden. In dem ſoeben erſchienenen 1. Hefte 


des neuen (3.) Jahrganges der populär⸗wifſenſchaftlichen 


Halbmonatſchrift „der Stein der Weiſen“ (A. Hartle⸗ 
ben's Verlag, Wien) iſt der Vorgang ausführlich ges 
ſchildert und auch das betreffende Netzhautbild, welches 
durch eine äußerſt finnvolle Manipulation durch die 
pholographiſche Platte feſtgehalten, in einem Bildab⸗ 
druck reproducirt. Nach dieſem letzteren ſteht ſonach feſt, 
daß in dem Auge des Leuchtkäfers (und demgemäß 
aller Käfer mit facettirten Augen) ein virtuelles diop⸗ 
kiſches Bild von den Gegenſtänden der Außenwelt 
entſteht. Die Abhandlung über dieſen Gegenſtand von 
O Heller verdient die Aufmerkſamkeit jedes Gebildeten, 
dank dem ſenſationellen Gegenſtand, den ſie behandelt. 
Das vorerwähnte Heft des „Stein der Weiſen“ enthält 
übrigens noch andere photographiſche Neuheiten, "das 
runter Photogramme von Bakterien, von welchen na⸗ 
mentlich die „Tuberkelbaeillen“ actuellſtes Intereſſe 
beanſpruchen dürfen. Wir nehmen zugleich Anlaß, auf 
die vorſtehend genannte, vorzüglich geleitete Zeitſchrift 
hinzuweiſen, die nun ſchon im III. Jahrgange ſteht 
und überall, wo man für die wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritte Verſtändniß hat, ein gern geſehener Gaſt iſt. 
Von der reichen Ausſtattung der Zeitſchrift zeugen uns 
ter Anderem die 54 Bilder, welche das ſoeben erſchie⸗ 
nene erſte Heft ſchmücken. 


Bleine Nolizen, 


— Johann Orth. Aus Hamburg wird berichtet: 
Der Lloyd giebt bekannt, Orth's Schiff „Santa Mar⸗ 
gherita“ werde im Jänner 1891 für verſchollen erklärt 
werden, worauf die Afjefurateure Eiffe und Moos in 
Humburg die Verſicherung für dasſelbe auszahlen 
werben. Namens der verwittweten Großherzogin von 
Toscana ſind bereits diesbezüglich Schritte gethan 
worden. 

— Durch den Großen Ocean läuft bekanntlich von 
Norden nach Süden die Linie, auf welcher bei einer 
Fei um die Welt das Datum wechſelt. Wenn zwei 

chiffe, das eine nach Weſten, mit der Sonne, das 
andere nach Oſten, gegen die Sonne, zugleich von Eu⸗ 
ropa aus um die Erde fahren und ſich etwa im Großen 
Ozean begegnen, ſo hat das eine die Sonne einmal 
weniger auf⸗ und untergehen ſehen, alſo einen Tag 
weniger gezählt als das andere; ſie ſind im Datum 
um einen Tag auseinander gekommen. Theoretiſch be⸗ 
trachtet man als Grenze den Gegenmeridian von Gree⸗ 


wich, alſo den 180, Grad öſtlicher und weſtlicher Länge, 
und die Schiffe verändern bei ſeinem Ueberſchreiten 


den Tag. Die thatſächliche Datumsgrenze iſt indeß we⸗ 
gen der zahlreichen Inſelgruppen jener Gegend des 


ing und Maskeuball. — Cireus Houcke: ] Weltmeetes viel verwickelter. Sie wurde bisher im 
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ch 
öffentlichungen der Geſellſchaft für Erdkunde berichtet, 
ergeben, daß nicht allein auf den Philippinen, ſondern 
auch auf den Karolinen, den Marſchall⸗, den Kingsmill⸗ 


und den Samoa⸗Inſeln das Datum mit demjenigen. |. 


von Aſien und Auſtralien übereinſtimmt. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Scheidelinie ſogar noch weiter 
öſtlich zu ziehen iſt. Offenbar find für ihre Beſtimmung 
weniger die ſogenannten geſchichtlichen Beziehungen der 
einzelnen Inſelgruppen nach der alten Welt, dem We⸗ 
ſten, oder nach Amerika, dem Oſten, maßgebend, als 
vielmehr die überwiegen den Beziehungen nach der einen 
oder der anderen Seite im wirthſchaftlichen Weltverkehr. 


Heures. 


Moskau, 5. Januar. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
In dieſer Nacht brach im dreietagigem „Royal“ 
Hotel, in der Mjaſſnizkaja, Feuer aus. Das 
ſelbe verbreitete ſich raſch von der 2. Nummer 
in der Beletage, die geſtern durch Reiſende ein 
genommen worden. Die Feuerwehr machte ſich 
an die Rettung der Bewohner des raucherfüll⸗ 
ten Gaſthauſes und trug 9 Perſonen in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande heraus. Von ihnen gab 
der Wirkliche Staatsrath W. A. Schulgin bald 
ſeinen Geiſt auf. Die Uebrigen, ausgenommen 
ein Dienſtmädchen des Hotels, erholen ſich. Das 
halbe Hotel iſt durch's Feuer zerſtört worden. 
Braunſchweig, 6. Januar. Seit Montag 
Abend haben hier und in weiterer Umgebung 
große Schneewehen ſtattgefunden. Der Berlin⸗ 
Aachener Schnellzug iſt in der Nacht auf 
Dienſtag bei Langenweddingen, zwiſchen Oſchers⸗ 
leben und Magdeburg, vollſtändig im Schnee 
ſtecken geblieben. Die Züge erleiden nach allen 
Richtungen große Verſpätungen. 

Lübeck, 6. Januar. Ein ſtarker Schnee⸗ 
ſturm aus Nordoſt wirkt ſtörend auf den Eiſen⸗ 
bahnbetrieb ein. 
Steigen begriffen. Kanonenſchüſſe warnten die 
Bevölkerung vor Ueberſchwemmungsgefahr. 
Dieſe trat indeſſen nicht ein. Geſtern ſiel die 
Trave langſam. 

Kopenhagen, 6. Januar. Auf faſt allen 
däniſchen Eiſenbahnen hat der Verkehr eingeſtellt 
werden müſſen. Am Montag hat auf den 
Linien Kiel⸗Korſör und Gjedſer⸗Warnemünde 
das Tag Schiff nicht die Fahrt machen können. 


Celegttune. 


Lyon, 7. Januar. Unweit der Station 
St. Romain erfolgte ein Zuſammenſtoß zweier 
Güterzüge, wobei 16 Waggons zertrümmert 
wurden. Der Weichenfieler, welcher die Kata⸗ 
ſtrophe verurſachte, hat ſich das Leben ge⸗ 
nommen. 

London, 6. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ aus Philadelphia vom 5. 
d. M. ſoll im Stillen Meer, vor Beginn der 
Fangzeit im Behringsmeer, eine ſtärkere ame⸗ 
rikaniſche Flotte, beſtehend aus 23 Schiffen 
mit 118 Kanonen und 8000 Mann Beſatzung, 
zuſammengezogen werden. N a 
London, 6. Januar. Das Auswärtige 
Amt erklärt die Nachricht des „New Vorker 
Herald“, der engliſche Geſandte in Waſhington 
habe dem Staats ſekretär Blaine ein Ultimatum 
der engliſchen Regierung in der Behringsmeer⸗ 
Frage überreicht, für unbegründet mit dem 
Hinzufügen, daß ſeit den letzten drei Wochen 
kein auf dleſe Frage bezüglicher Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen Großbritannlen und den Union 
ſtaaten ſtattgefunden habe. 
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Notizen 
über dle Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 28. Dezember bis 3. Januar 1890/1. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Todesfälle. 


Taufen. 


Kinder. | Erw achſene. 


Trauungen. 


männl, | weibl, | männl, | weibl. 
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2 — | 1 | 
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Während dieſer Zeit wurden — kodtgeborenes 
Kind angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Chriſtoph Stefan mit Emma 
Wensler. — Daniel Kruke mit Emilie Madro. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Wablaniee. 

Getauft: Rudolf Bruck, Adolf Körnig, Robert 
Eibich, Alexander Henſchke, Egidius Mayer, Laura 
Kelm, Bertha Rau, Eliſabeth Keinath. 

Auſgeboten: Karl Kautz mit Julianna Specht. 
— Friedrich Slowinski mit Emilie Folak. — Arthur 


Die Trave war ſtark im 


Eduard Kruſche mit Bertha Flora Schwingl. — el 
Steinborn mit 18 1 geb. 8 


Johann Neumann mit Emilie Gebauer. — Auguſt 
Rößler mit Pauline Nothdurſt. — Auguſt Müller m 
Amalie Raczynska. 2 25 
N Karl Auguft Schwanke mit Katharina 
ig. 
Geſtorben: Marie Eliſabeth Sierpinska geb. 
Wutke 85 Jahre, Florentine Gryning 7 Jahre, Karl 
Obermann 54 Jahre, Johann Belter 64 Jahre, 
Marianna Chlumbka geb. Swoborzynska 63 Jahre, 
Johann Gottlieb Job 58 Jahre, Wilhelmine Leupolt 
geb. Huber 64 Jahre, Oskar Laufer 1 Jahr 3 Monate. 


Ansgekommene Fremde. 
rand Hotel. Herren Jakobson, Friedenson 
und Tockel aus Moskau. — Margüles aus Peters- 
burg. — Knorre aus Riga. — Korngold aus Kiew. 
— Dr. Preibisch aus Zittau. — Fuchs aus Rostow 
en 1 aus Warschau. 
otel Mannteuffel. Herr Tae i 
. Wok 1 75 ge aus Berlin, 
tel de Pologne. Herren Silewiez, Miotelk 
und ‚Sobolewski aus Warschau. — Kobierzycki Pr 
Wegrzynowie. — Aiden een aus Smardow. — 
Aunert aus Kann strowski aus Lichawa. — 
8 * 
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Alleiniger 
5 Engros · 
2.9 WBerlauf f. Lob) 
K und Umgegend 
& in der 
S Tabak⸗Niederlage v. 
Clemens Willerth 
786. Petrikauerſtr. 786. 


En detail zu haben in 
allen Läden. 


Zimmer u. Küche 
1. Etage, ſind ſofort zu vermiethen. 
Näheres Zawadzka⸗Straße im Hauſe des 
Litographen Herrn A. Lubinski. (3.3 


Or. J. Birencweig, 
ansſchließlich Yant- und Gesche - 
u Krankheiten, Es 
Ede der Pokudniowa⸗ und Wschodnlaſtraße 
Nr. 48 (Vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr ünd von 3— 7 Uhr Nachm 
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30-16) Or. Littauer 
8 mit Haut, Geſchlechts und 
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nkheiſen Behaftete von 8— 10 Uhr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 


Petrikauer⸗StraßeßfNr. 24, Haus Kestenberg, 


Privat- 


Cirkus A. Houcke 


Lodz, Grüne⸗Straße (Grundſtück Emde). 
Freitag, den 9. Januar 1891: 
Große außergewöhnliche Vorſtellung 
mit vollſtändig neuem Programm. 
Das Wunder der Welt! Zum 1. Male in Lodz! 
Auftreten des berühmten Künſtlers 


LELOMPSON 
mit: feinen 7 munderbur dreſſirten Elephanten. 


Drittes Debut der weltberühmten Kunſtreiterin ohne Concurrenz 


De-la-Plata, 
welcke die ſchwierigſten Produktionen zu Pferde ausführen wird. 
Außerdem werden alle Artiſten und Artiſtinnen auftreten. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
AVISI Täglich Auftreten der europäischen Künstler 
Thompson und De-la-Plata. 


Der Circus if gut geheizt. 
Achtungsvoll A. HOUCKE. 


Neu! Neu! 


11) 


Aller Mr FREIE 4 — Reale, Saulofhelne, Bolztehunnsbefehl, 


(uenoanumerınwue auoms) 2c., übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier und überall, 


auf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koſten voraus zu verlangen. "ug 


LEON PESCHES, mehrjähriger Advokat, 


Ledz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/23, 


Theater Variete. 


Heute Freitag, den 9. Jinuar 1891: 


Großer Maskenball 


und Vorſtellung mit neuem Programm. 
Auftreten ſämmtlicher engagirter Mitglieder. = 
1. Auftreten der Wiener Chanſonette 


Frl. Tony Alma. 


Auftreten der englifchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtuoſin 
Succes! MISS LOTTA PEDLEY. Erfolg! 
Damen und Masken zahlen kein Entree. 

Theatercoſtüme zum Maskenball werden in der Caſſe verliehen. 


Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 
N Alles Nähere beſagen die Affichen. ug 


Dang A. Landau, neben Krusche & Ender. 


Rieſen⸗ Aale, garantirt echt, 
Kieler Sprotten, Kieler Speck⸗ 
Bücklinge, Rieſen » Lachsheringe 
und Flundern. 

Echt Aſtrachaner Caviar, 
grobförnig u. wenig geſalzen. 
St. Petersburger Lachs, 
geräuchert. 


AN 8 Marinirte 
V . Elbing. Neunaugen, 


Stralſunder Bratheringe, 
Stück⸗Aal, Anchovis⸗Paſte, Appetit⸗ 
Sild, Ehriſtianer Anchovis, feinſte Delikateß⸗ 
Serirge in div. Saucen, Sardinen in Oel, Aal 
in Gelee, Lachs in Gelee, Hummern in Gelee, Thon in Oel, 
div. Käſe als: Emmenthaler, Schweizer, Gervais, Münchener 
Biere, Kräuter- und Parmeſan⸗Käſe, Harzer Kümmel Käſe. 


Heilanstalt 


ſpezlell für Frauen⸗ und 


weed 


3—3) 


— Wiederverkäufer erhalten 8°, 


WAX KAPTE 10 Kasem, 
1 % 


Die Papier- und Screibmaterinlien-Miederlage von 


A. J. TYBER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 786, 
empfiehlt 


Spielkarten 


aller Sorten zu Original⸗Preiſen. 
iederber änfer erhalten 8 


geheime Krankheiten. Sprechſtunden 
e und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr . und . 
r Nachm., für Frauen ⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. Misiewiez, Petrikauerst. 39, Haus 17 0 vis-àvis der Apotheke d. H. F. Müller. 


tabatt. 
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Rabatt. 


Salmiakgeift' 


in jeder Stärfe und 0 üg Quantum 
lieſe 1 


Die Verwaltung der Gasanstalt in Lodz. 


2 unn! Tm 2 


Be Neuheiten übertroffen hat das neu er- 
fundene, patentirte, elektrische 

Ewige Taschen-Feuerzeug 
von welchem in der Pariser Welt-Ausstellung 
und in der Wiener Landwirthschaftlichen Aus- 
stellung. Millionen. Stück verkauft. wurden. — 
Ee ist dies der praktischste, und wunderbarste 
Gegenstand der beiden Ausstellungen. 

Dieses ewige Feuerzeug ist aus Bilberniekel, 
prachtvoll emaillirt, hergestellt und enthält eine 
unverwüstliche ewig. elektrische Batterie, welehe 
durch einen mechanischen Druck bei grösstem 
Sturme und jedem Wetter zündet und niemals 
versagt. 

Preis per Stück Rs. 1.50. 

Einsig und allein zu beziehen gegen Cassa 

oder Nachnahme N 
. Klekner, 


15—3 
ö Wien. IL. e e 13. 


Das Aelteſtenamt der 


Schuhmacher Inunng 


beehrt ſich die 8 Palmer zu der am 
Montag, den 12. Jaguar d. J., Nach⸗ 
mittags, ſtattfindenden 


Suartal⸗ Sitzung 


ergebenſt einzuladen. (2—1 
Ein Webmeilter 
in Webmeiſter, 
in der Tuch⸗ und Cordbranche vollſtändig bewan⸗ 
dert, gegenwärtig noch activ, ſucht, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe, per 1. April, event. auch gleich, 


Stellung. Näheres zu erfragen dei Herrn 
Salomon Friedmann, Lodz (3—1 


Mehrere 1000 Seſſel und viele andere Möbel — 


(ältere Fagon), werden zu beſonders billigem Preiſe verkauft in der Möbelfabrik 


von 


Jacob & Josef Kohn, Noworadom.k 


. ͤ K . ——— — 


Peiakropr u Lauarear Jeomoasas Sc 


Loanczeno Hensypon. 


Bapmana 28-70 exa6pa 1890 r. 
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Lodzer Victoria.- Theater. 


Freitag, den 9. Januar 1891: 
Zu ermäßigten Preiſen. 
Kabale und Liebe. 


Trauerspiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


Freitag, den 9. Januar 1891: 
Bu ermäßigten Preiſen! 
Zum 1. Male: 


Weilchenfreſſer. 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Suftav v. Moſer. 
Zur gefl. Beachtung ! 
Die erſte Auffahrun 55 Navität FE 


IR Alten von Leon Treptom, Couplets 
von Suſtay Görß, Mufik von pp 
Franz Noth; findet Sonntag, den Be 
11. Januar beſtimmt ſtatt. 


Gründlicher Unterrich 


in der ruſſiſchen Sprache 25 Mathematik‘ 
wird ertheilt. 
Offerten sub K. W. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. 
Für eine ſehr gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei 
nimmt Garne aller Art, 


zum ZJwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer, 


Eine 
Schleudermaſchine 
wird k 3 
N Jag bie ng nr (8-3 
Ein tüchtiger 5 
Parthie⸗Meiſter 
welcher mit Revolverſtühlen, Jaequard⸗ und 
Schaftmaſchinen durchaus vertraut ſein muß, 
kaun ſich ſofort melden bei 
Gebr. Schmieder. 


Ein Gelbgießer, 


welcher auch drehen kann, 


ndet dauernde B i 
R 80 7 ge geh 92 921 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


